
Zollbrücke. Der Spielplan ist erst 
seit einer Woche online, und 
schon sind einige Vorstellungen 
sehr nachgefragt bis ausgebucht. 
Sicherlich auch eine Folge der Be-
richterstattung der vergangenen 
Wochen über den Ausstieg von 
Tobias Morgenstern beim Thea-
ter am Rand, mutmaßt Geschäfts-
führerin Almut Undisz. Und ist 
gleichzeitig sehr froh, jetzt wie-
der über Programme und Stücke 
sprechen zu können statt über 
Streit und Zerwürfnis.

Die erste Saison ohne Tobias 
Morgenstern im 190-Plätze-Haus 
in Zollbrücke an der Oder – wie 
sieht sie aus? Erste Neuerung: Es 
konstituiert sich gerade ein Bei-
rat, der das Team in Zollbrücke 
bei Programm und Ausrichtung 
begleiten und unterstützen soll. 
Auf jeden Fall dabei: der viel in 
Rostock tätige Jazzmusiker Wolf-
gang Schmiedt, der auch gleich 
am 12. und 13. April mit „The Cir-
cle of Life“, einem Konzert mit 
Filmen, und mit „Wer aus mir 
trinkt, wird ein Reh“, einem Mär-
chenkonzert nach den Brüdern 
Grimm, gemeinsam mit Claudia 
Graue zu erleben sein wird. Und 
der Schauspieler und Regisseur 
Matthias Brenner, zuletzt Inten-
dant am Neuen Theater in Halle. 
Mit ihnen und Thomas Rühmann 
wolle man ab Frühjahr diskutie-
ren, in welche Richtung das Thea-
ter sich weiterentwickeln werde.

Viele Konzerte im Programm
Ein paar Neuerungen sind aller-
dings auch schon in diesem Jahr 
zu erwarten: So gibt es zum Start 
am Osterwochenende neben ei-
nem Konzert von Günther Fischer 
und Uschi Brüning sowie dem 
von Percussionist Hermann 
Naehring veranstalteten Oster-
trommeln für Kleine und Große 
auch ein klassisches Konzert der 
schwedischen Pianistin Maria 
Lettberg, die längere Zeit in Alt-
reetz gewohnt hat.

Überhaupt wird viel mit dem 
Format Konzert experimentiert: 
Das Skazka Orchestra, das im vo-
rigen Jahr zur Provinziale schon 

ganz Eberswalde zum Kochen 
brachte, bietet „Brandungstanzen 
in Rettungsweste“, das Dresdener 
Ensemble Caracou kommt mit 
Gipsy-Swing, das Kreuzberger 
Klarinettenkollektiv gibt sich die 
Ehre, und ein besonderes Erleb-
nis verspricht am 16. Juli das 
„Früh-Stück“ ab 3.14 Uhr unter 
dem Motto „Vom Dunkeln ins 
Helle“. Auch ein Schlaf-Konzert 
wird im Laufe des Jahres noch ge-
boten. Und natürlich dürfen am 
1. Mai Wenzel und Band nicht feh-
len, Thomas Rühmann singt sei-
ne „falschen und richtigen Lie-
der“, ehrt Sixto Rodriguez und 
Tom Waits, Rainald Grebe kommt 
zu einer musikalischen Lesung, 
und für Tango-Fans gibt es ein 
Konzert von Tango & Mistero mit 
anschließendem Milonga-Tanzen.

Thomas Rühmann, der nun bis 
aufs Weitere als alleiniger künst-
lerischer Leiter verbleibt, plant 
drei Premieren in diesem Jahr: 
Los geht es am 18. April mit ei-
nem Improvisationsabend „Jetzt 
oder nie“ gemeinsam mit Holger 
Daemgen, und ab 14. Juni wird der 
Klassiker „Die Glut“ nach Sándor 
Márai neu inszeniert wieder auf-
gelegt. Ein drittes Stück ist im 
Herbst geplant. Ansonsten gibt es 
jede Menge Wiederaufnahmen 
von Liebgewonnenem der vergan-
genen  Jahre, nicht zu vergessen 
Kindertheater und Kinderclub, 
Sommerball und vieles mehr. Und 
noch eine gute Nachricht gibt es: 
Für aus der Ferne Anreisende gibt 
es einen Shuttle-Service von den 
nächstgelegenen Bahnhöfen, und 
auch mit dem Ausflugsbus ist das 
Theater am Wochenende wieder 
besser und vor allem pünktlich zu 
Vorstellungsbeginn erreichbar.

 Christina Tilmann

Programm und Karten unter 
theateramrand.de

Brandungstanzen 
um 3 Uhr nachts
Saisonstart Wie immer geht es zu Ostern 
los. Doch einiges ist anders in diesem Jahr  
im Theater am Rand in Zollbrücke.

Volksbühne
Matinee erinnert
an Elke Erb
Berlin. Am 22. Januar starb die 
vielfach geehrte Berliner Lyrike-
rin Elke Erb. Die Volksbühne er-
innert mit einer Sonntagsmatinee 
am 25. Februar, 11 Uhr, an das 
Werk der Dichterin. Unter dem 
Titel „Die Staubfänger halten sich 
länger“ lesen neben vielen ande-
ren Volker Braun, Jan Faktor, 
Christian Filips, Annett Grö-
schner, Jan Kuhlbrodt, Richard 
Pietraß, Monika Rinck, Lutz Sei-
ler und Peter Wawerzinek. red

Infos: www.volksbuehne.berlin

Brecht-Weigel-Haus zeigt Grafiken von Arno Mohr
Buckow. Zum 126. Geburtstag des 
Dichters und Dramatikers Bertolt 
Brecht (1898–1956) eröffnet am 
Sonnabend, 15 Uhr, das Brecht-
Weigel-Haus in Buckow (Mär-
kisch-Oderland) eine neue Aus-
stellung. Bis zum 14. April sind 
Werke des Malers und Grafikers 
Arno Mohr (1910–2001) zu sehen, 
der Zeichnungen und Radierun-
gen von Brecht und der Schau-
spielerin Helene Weigel (1900–
1971) schuf. „Die zeitungslesende 
Helene Weigel am großen Tisch 
im Atelierraum sitzend und der 
durch den Garten schlendernde 
Brecht vermitteln jenseits von be-
kannten Fotografien einen ganz 

einzigartigen Zugang zu deren Le-
ben in ihrem Sommerhaus“, heißt 
es in einer Ankündigung des Mu-
seums.

Persönlich waren sich Mohr 
und Brecht zwar nicht bekannt, 
aber der Künstler porträtierte 
Weigel bei einem Besuch im Jah-
re 1959 in Buckow. Später fertig-
te er weitere Lithografien, Kohle-
zeichnungen und Kaltnadelradie-
rungen von Brecht, aus der Erin-
nerung, von Weigel sowie vom 
Haus am See an. Die Sammlungs-
schau des Museums war zuletzt 
2010 präsentiert worden. red

Infos: www.brechtweigelhaus.de
Zeichnete Brecht und Weigel: 
Grafiker Arno Mohr (1910–2001)
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True Crime aus der Hauptstadt: Im Podcast „Strafstation“ berichten Berliner Staatsanwälte über ihre Ermittlungsarbeit anhand von konkre-
ten Fällen – hier Einsatzkräfte von Polizei und Feuerwehr am Tatort eines Tötungsdeliktes im Stadtteil Lichtenberg. Foto: John Boutin/dpa

D as war wirklich ein tol-
les Verfahren, das sehr 
viel Spaß gemacht hat“, 
sagt die Frau. Sie spricht 

über ihren Kampf gegen moder-
ne Sklaverei und Ausbeutung von 
Schwarzarbeitern in Deutschland.

Mit Verfahren meint die Ber-
liner Oberstaatsanwältin Chris-
tine Höfele den Prozess, in dem 
sie Hintermänner erfolgreich an-
klagte, das Gericht hohe Gefäng-
nisstrafen verhängte und 29 Mil-
lionen Euro illegalen Gewinn be-
schlagnahmte. Die Täter verfol-
gen, um die Opfer zu schützen, 
das sei ihre Arbeit, sagt Höfe-
le im noch recht neuen Podcast 
„Strafstation“ der Berliner Staats-
anwaltschaft, der anschaulicher 
und verständlicher ist, als man es 
sonst oft von Juristen gewöhnt ist.

Höfele spricht dabei nicht nur 
über die Täter, sondern vor al-
lem über die Opfer. „Die Arbei-
ter wissen, dass sie ausgenutzt 
und ausgebeutet werden, aber es 
ist ihnen egal, weil sie das Geld 
brauchen, sie müssen ihre Fa-
milien durch den Winter brin-
gen.“ Mit weiteren 50 Menschen 
lebten sie eingepfercht in Bara-
cken mit einer offenen Toilette, 
erhielten neue Namen und ver-
lören ihre Rechte, schildert Hö-
fele engagiert ihre Fälle. „Diese 
Bedingungen sind wirklich gruse-
lig.“ Statt echter Eisenketten wie 
Sklaven vor 200 Jahren hätten die 
Menschen „Ketten aus Armut und 
Elend und Zwang“.

Die Verfolgung der Täter zu-
sammen mit internationalen Be-
hörden und Hilfsorganisationen 
sei „spannendste Ermittlungsar-
beit“, erzählt Höfele. Im Podcast 
„Strafstation“ klingen Staatsan-

wälte, die vor Gericht sachlich 
auftreten, plötzlich menschlich, 
anteilnehmend und engagiert.

Im Herbst vorigen Jahres star-
tete die Berliner Staatsanwalt-
schaft das Projekt, gedacht als 
Beitrag zur Ausbildung von Refe-
rendaren – aber auch zur Darstel-
lung der eigenen Arbeit in der Ge-
sellschaft, wie Sebastian Büchner 
berichtet. Er ist Oberstaatsanwalt, 
Pressesprecher, Initiator und Mo-
derator des auch deutschlandweit 
neuartigen Projektes. „Bei dem 
großen Angebot von True-Crime-
Podcasts haben wir uns gedacht: 
Warum erzählen wir nicht unse-
re eigenen Geschichten.“

Mit jeweils einem Staatsanwalt 
oder einer Staatsanwältin spricht 
Büchner etwa 30 Minuten über 
ein größeres Thema und einen 
konkreten Fall. Die Liste reicht 
von Schwerstkriminalität bis zu 
kleinen Delikten: Mord, organi-
sierter Drogenhandel, Clan-Kri-
minalität, Islamismus, tödliche 
Raser-Unfälle, Kinderpornogra-
fie, Antisemitismus und Homo-
phobie, Geldwäsche, Enkeltrick-
Betrug und Graffiti-Sprayer.

Staatsanwältin Antonia Ernst 
berichtet von Mord-Tatorten und 
der Aussagekraft von Blutsprit-
zern an der Wand. Obduktionen 
von Leichen findet sie „hochinte-
ressant“. Ein Mann, der ertränkt 

worden war, habe 4,5 Promille Al-
kohol im Blut gehabt, berichtet 
sie. Starb er am Sauerstoffmangel 
oder an Alkoholvergiftung? Letzt-
lich war es wohl beides.

Viel Geld mit wenig Aufwand 
könne man mit Drogen und Waf-
fen verdienen, erzählt Oberstaats-
anwalt Thorsten Cloidt. Er hat 
kriminelle Mitglieder arabisch-
stämmiger Clans angeklagt. „In-
tensive verwandtschaftliche Be-
ziehungen“ machten es ausge-
sprochen schwierig, gegen sol-
che Banden der organisierten 
Kriminalität zu ermitteln. „Man 
belastet sich nicht in der Fami-
lie.“ Auch verdeckte Ermittler 
der Kripo könnten in diese „jah-
relang verfestigte Subkultur“ 
nicht eingeschleust werden. Er-
folge erzielte die Kripo vor allem 
durch V-Männer aus der Szene, 
abgehörte Telefone und Online-
Durchsuchungen.

Am schwierigsten für Zuhörer, 
aber wichtig für die Verfolgung der  
Täter ist das Thema Kinderpor-
nografie, also sexueller Miss-
brauch Minderjähriger. Zehntau-
sende Fotos hätten manche Täter 
gesammelt, sagt Staatsanwältin 
Karen Häußer. „Sehr krasse“ Vi-
deos in einer Länge von 114 Stun-
den seien bei dem Mann entdeckt 
worden, dessen Fall sie darlegt. 
„Tatsächlich wurde der schwers-
te sexuelle Missbrauch gezeigt an 
Klein- und Kleinstkindern“. Die 
Szene der Täter sei groß, der Aus-
tausch laufe übers Internet, be-
richtet Häußer. Zusehends kom-
me man aber durch IP-Adressen 
vielen Tätern auf die Spur.

Büchner betont, man wolle 
„sachlich und neutral, ruhig und 
besonnen“ über die Ermittlungs-

arbeit reden. Deutlich werden da-
bei auch Grenzen des Rechtsstaa-
tes, Hilfsangebote für Opfer und 
potenzielle Täter. Büchner über-
setzt dabei Juristendeutsch und 
Paragrafen immer mal wieder in 
verständliches Deutsch.

Bereits 2800 Abonnenten
Technisch betreiben die Staats-
anwälte keinen großen Aufwand. 
„Wir haben zwei Mikros gekauft 
und machen das hier im Büro“, 
sagt Büchner. Die Gespräche wer-
den in einem Durchgang aufge-
nommen, die meisten Staatsan-
wälte sprechen erstaunlich leb-
haft und angenehm. Bisher gibt 
es 13 Folgen plus mehrere Tuto-
rials, in denen juristische Fachfra-
gen für die Referendare erläutert 
werden. 2800 Abonnenten hat der 
Podcast inzwischen, 22.000 Mal 
wurden Folgen gehört – mit der 
Note 4,9 ist die Bewertung bei 
Spotify „sehr gut“.

Ideen für 50 Folgen habe er 
noch, verrät Büchner: der Nah-
ost-Konflikt und seine Auswir-
kungen, Prozesse gegen Politi-
ker, Klimaschutz-Blockaden oder 
auch die Arbeit von Staatsanwäl-
ten in DDR und BRD.

Im Laufe des Jahres sei eine 
Sonderfolge geplant. Gemein-
sam mit einer Kollegin wolle er 
einen Berliner „Tatort“ gucken 
und „wohlwollend“ darüber re-
den. Natürlich habe das Fernse-
hen seine eigenen Gesetze, sagt 
er. „Aber wir können dann erklä-
ren: So würde der Fall in der Rea-
lität ablaufen.“ dpa

Podcast „Strafstation“ unter 
www.podcast.de/podcast/ 
3316062/strafstationberlin

Akustische Jagd nach Tätern
Internet Sexueller Missbrauch, Clan-Kriminalität, Enkeltrick-Betrug – von realen Fällen 
berichten Berliner Staatsanwälte in ihrem Podcast „Strafstation“. Von Andreas Rabenstein

In den Startlöchern: Das Theater am Rand rüstet sich für die Saison. 
Der Vorverkauf ist schon kräftig angelaufen.   Foto: Gunnar Luesch

Drei Premieren 
gibt es mit  

Thomas Rühmann.

Denkmalpflegepreis ausgelobt
Potsdam. In Brandenburg wird in 
diesem Jahr erneut ein Denkmal-
pflegepreis für vorbildliche Leis-
tungen zur Rettung und zum Er-
halt von Denkmälern verliehen. 
Vorschläge für die mit insgesamt 
18.000 Euro dotierten Auszeich-
nungen können bis 15. Mai einge-
reicht werden, teilte das Kultur-
ministerium mit. Der Branden-
burgische Denkmalpflegepreis 
für herausragende Leistungen auf 
dem Gebiet der Bau- und Boden-
denkmalpflege wird seit 1992 ver-
geben.

Mit dem Preis können den An-
gaben zufolge Bürger, bürger-
schaftliche Initiativen und juris-

tische Personen des privaten 
Rechts ausgezeichnet werden. Er 
diene der Anerkennung für Ret-
tung und Erhaltung von Bau- und 
Gartendenkmälern, technischen 
und archäologischen Denkmä-
lern, hieß es. Auch richtungswei-
sende Beispiele denkmalverträg-
licher Umnutzungen von Denk-
mälern würden gewürdigt. epd

Vorschläge können unter dem Stich-
wort „Denkmalpflegepreis 2024“ beim 
Ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kultur, Referat 33, Dor-
tustr. 36, 14467 Potsdam oder per 
E-Mail an ilona.danneberg@mwfk. 
brandenburg.de eingereicht werden.

Auch der 
Realitätsgehalt 

einer „Tatort“-Folge 
im Fernsehen soll 
besprochen werden.
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